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Leo Meier will «Doppelpower»
in Schwanden alsbald umsetzen
Die Idee des Siegerprojektes
von Kaspar Glarner,Andreas
Bänziger und Leo Meier ist
einfach:TurbiniertesAbwasser
und das natürliche Gefälle der
Schwandner Flussschlaufe sollen
für klimaneutalenWasserstrom
sorgen.

Von Claudia Kock Marti

Visp. – «Aus 31 Projekten wurde als
Sieger ausgewählt…» Der Walliser
StaatsratThomas Burgener, Präsident
der Regierungskonferenz der Ge-
birgskantone, macht es spannend an
der Jahreskonferenz des Netzwerkes
Wasser inVisp. Dann gibt er die Preis-
träger des Swiss Mountain Water
Award 2007 bekannt. Gewonnen hat
das Glarner Impulsteam von Kapar
Glarner undAndreas Bänziger, unter-
stützt von Leo Meier, Leiter der SN
Energie in Schwanden.

«Ein Geschenk für Glarus Süd»
Der mit 50 000 Franken dotierte Preis
sei auch ein «Geburtstagsgeschenk an
die neue Gemeinde Glarus Süd im

Kanton Glarus», beglückwünscht
Burgener die Initianten.

Kaspar Glarner strahlt. «Ich bin nur
ein einfacher Schulmeister», richtet
er sich an die rund 200 Tagungsteil-
nehmer aus den Bergkantonen. Mit
Herzklopfen habe er am 20. März
kurz vor Abgabeschluss mit Andreas
Bänziger und Leo Meier die Projekt-
eingabe gemacht. Er freue sich riesig,
dass «die Leute aus dem Kleintal»
den ersten Rang erreicht hätten.

Die Idee
In Schwanden fliesst das Wasser aus
dem Sernftal in die Linth und von
dort in einem grossen Bogen um einen
Bergsturzkegel in Richtung Glarus.
Das natürliche Gefälle dieser
Flussschlaufe möchten Kaspar Glar-
ner und Andreas Bänziger, zwei be-
kennende «Heimwehglarner», durch
den Bau eines Stollens zur Produkti-
on von klimaneutralem Strom nut-
zen. Die Projektidee geht von einem

Gefälle von knapp 40 Metern und ei-
ner geschätzen jährlichen Energiepro-
duktion von rund 20 Gigawattstun-
den aus, was den Strombedarf von
über 6000 Haushalten für ein ganzes
Jahr decken würde.

Ohne neue Wasserfassung
Bemerkenswert sei, dass auf eine zu-
sätzliche Wasserfassung und folglich
auf die üblichen Bauwerke zur Ent-
sandung und zur Sicherstellung der
Passierbarkeit für Fische verzichtet
werden kann, so Leo Meier. Das für
den Kraftwerksbetrieb benötigteWas-
ser wird dereinst nicht aus dem natür-
lichen Flusslauf entnommen, sondern
direkt von einer bereits bestehenden-
den Kraftwerkzentrale bezogen, in
den vorgesehenen Stollen geführt und
– im Unterschied zu heute – knapp
fünf Kilometer weiter flussabwärts in
die Linth zurückgeleitet.

«Weil dasWaser auf dieseWeise oh-
ne grosse Eingriffe in die Natur gleich

zweifach genutzt werden könnte, ha-
ben wir unsere Idee Doppelpower ge-
tauft», erläutert Andreas Bänziger
den Projektvorschlag.

Die technische und wirtschaftliche
Realisierbarkeit des Kraftwerks wur-
de von Leo Meier bereits ein erstes
Mal geprüft.

Vergleichbare Situationen nutzen
«Parallel dazu schlagen wir vor, wei-
tere Flussschlaufen in der Schweiz
nach schlummernden Energiepoten-
zialen abzusuchen. «Wir sind über-
zeugt, dass eine Abklärung weitere
ausbaufähige Situationen zuTage för-
dert», führt Kaspar Glarner die zwei-
te Stossrichtung aus.

«Die doppelte Nutzung des ge-
schiebefreien Wassers ist sowohl aus
betrieblicher, wirtschaftlicher als
auch aus ökologischer Sicht sinnvoll»,
fasst Thomas Burgener die Meinung
der Juroren des Swiss Mountain Wa-
ter Awards gestern zusammen.

«Die Ausschreibung habe ich beim Coiffeur gelesen»
Kaspar Glarner und seinTeam
haben mit ihrem Projekt
«Doppelpower» beim Swiss
MountainWater Award
überzeugt. Im Extrazug
durch den Lötschbergtunnel
auf demWeg nachVisp erklären
sie im Gespräch wieso.

Mit Kaspar Glarner, Andreas
Bänziger und Leo Meier
sprach Claudia Kock Marti

Herzlichen Gückwunsch, meine Herren.
Wurden Sie vom Preis sehr überrascht?
Kaspar Glarner: Bei der Eingabe
wusste ich das bereits (lacht). Als ich
mit meiner Idee zu Leo Meier ging,
rechnete er alle Angaben eine Nacht
lang durch und rief am nächsten Tag
an, dass nach seiner Meinung wir den
ersten Preis gewinnen würden. Mein
erster Gedanke war – da macht also
entweder niemand an dem Wettbe-
werb mit oder die Idee ist gut.

Wie sind Sie denn darauf gekommen?
Glarner: Die Ursprungsidee hatte ich
bereits vor vielen Jahren. Damals er-
hielt ich allseitsAnwort, es sei illusio-
risch, zu teuer und kein Bedarf dafür
vorhanden. Als ich dann im März

beim Coiffeur Stucki im Glarnerland
zu Besuch war, habe ich im «Fridolin»
den Aufruf für den Swiss Mountain
Water Award gelesen. Wieso die alte
Idee nicht wieder auspacken, dachte
ich mir. Ich habe herumtelefoniert,
mich informiert, was Leistungsbe-
rechnungen usw. sind, habe bei der
Axpo, bei der NOK und anderen an-
geklopft. So beschaffte ich mir das Mi-
nimum anWissen, um bei Herrn Mei-
er nicht als totaler Laie in Schwanden
vorzusprechen.

Und wie ging es weiter?

Glarner: Herr Meier hat sofort ohne
Wenn undAber zugesagt. Pläne lagen
bei der Besprechung bereits auf den
Tisch. Ich bin danach sehr stolz heim-
gegangen.

Herr Meier, wieso ist man denn nicht
früher auf die Idee gekommen, wenn sie
so einleuchtend ist?
Leo Meier: Im Nachhinein kann man
das nicht mehr nachvollziehen.
Glarner: Die Hochdruck-Spezialisten
schauen doch immer nur in die Höhe,
um noch irgendein Wassergefälle zu
nutzen und nicht hinter sich, was dort

passiert. Für sie ist das turbinierte
Wasser nurWasser imAbwasserkanal.

Und wie stiess Herr Bänziger zum
Projekt dazu?
Glarner: Er ist der Sohn meiner
Schwester und kennt sich gut am
Computer aus.
Andreas Bänziger: Ich habe Kaspar
technisch unterstützt und auch seine
Fantasien manchmal gebremst.

Was ist denn das eigentlich Innovative
an dem Projekt?
Meier: Das Innovative ist, dass das
Wasser bereits gereinigt vorliegt. Man
braucht keine komplizierten Entsan-
dungsanlagen, kann dasWasser direkt
ab Auslauf nutzen. Der Stollen wird
zwar nicht günstig sein, aber man
kann mit wenigAufwand eine Gefäll-
strecke von 40 Metern ausnutzen.

«Restwasser wird
nicht tangiert.»

Und wie steht es mit dem Restwasser?
Glarner: Für die Fische gibt es keine
Probleme. Die können ungehindert

passieren. Vor allem können wir den
Sernf bei Hochwasser entlasten.
Meier: Das Restwasser wird nicht tan-
giert, da es bereits von Engi her durch-
gelassen wird. Betroffen ist nur das
darunterliegende Kraftwerk.

Wie schwierig ist ein Stollenbau bis
nach Mitlödi oder Ennenda?
Meier: Im ehemaligen Bergsturzge-
biet gibt es gewisse Probleme.Wir ha-
ben bereits eine einheimische Firma,
die auf Rohrvortrieb spezialisiert ist,
mit Abklärungen beauftragt.

Wie gross ist das Potenzial in der
Schweiz, Flussschlaufen-Gefälle wie in
Schwanden zu nutzen?
Glarner: Rechnerisch wissen wir das
noch nicht.
Meier: Geplant ist, mit dem Preis ne-
ben Machbarkeitsabklärungen auch ei-
ne Potenzialsstudie erstellen zu lassen.

Wann wird das Projekt umgesetzt?
Meier: Dazu sind noch zahlreiche
Schritte nötig. Die Leistung von 3 Me-
ga verpflichtet dazu, auch einen Um-
weltverträglichkeitsbericht zu ma-
chen. Bis Oktober wollen wir die
Variantenfrage klären.Wenn alles gut
geht, rechnen wir in zwei Jahren Jah-
ren mit dem Spatenstich.

Die drei Preisträger
Visp. – Der eigentliche Spiritus
rector des GlarnerWinnerteams ist
Kaspar Glarner. Der 1936 in
Schwanden geborene Bürger von
Diesbach war lange Jahre als Leh-
rer in Zürich tätig. Glarner be-
zeichnet sich als «bekennenden
Heimwehglarner» und «Rentner
mit Zeit», der regelmässig im Hei-
matkanton zu Besuch sei.

Andreas Bänziger, 32-jährig,
ebenfalls im Kanton Zürich woh-
nend, Jurist und Neffe von Kaspar
Glarner, stand technisch und bera-
tend zur Zeit. Er habe häufig Feri-
en im Glarnerland verbracht, so
Bänziger.

Leo Meier, Leiter der Kraftwer-
ke Sernf-Niederenbach Schwan-
den, hat die an ihn herangetragene
Idee, unterstützt von Kurt Luchsin-
ger, ebenfalls SN Energie, sofort
aufgenommen. (ckm)

Depressionen – wie
kann man helfen?
Glarus. – Am 29.August beschäf-
tigt sich das Spital Glarus mit dem
Thema Depressionen. Diese verän-
dern die Gefühle, das Denken, Ver-
halten und auch den Körper des
Menschen. Die Betroffenen fühlen
sich oft unverstanden und vieles
wird zur Qual. Meist betrifft es
Frauen. In dieser Lage ist es sehr
wichtig, mit vertrauten Leuten zu
reden.Angehörige und Interessier-
te können dies in derAngehörigen-
gruppe «+Punkt» tun. (pd)

Mi, 29. August, 19-20.30 Uhr, Giebel-
zimmer Kantonsspital Glarus.

Hackbrett und
Orgel in Ennenda
Ennenda. – Wer sich nicht mehr
an den letzten Auftritt von Roland
Schiltknecht (Hackbrett) und Fredi
Grossmann (Orgel) in der Ennen-
daner Kirche erinnern kann, hat
nach mehr als neun Jahren wieder
einmal die Gelegenheit, ein solch
aussergewöhnliches Konzert zu
hören. In Ennenda bieten sie eine
Auswahl von Volkstümlichem, Ei-
genkompositionen und Standards.
Das genaue Programm wird durch
den Hackbrett-«Profi» Roland
Schiltknecht angesagt. (eing)

So, 26. August, 19 Uhr, evangelische Kir-
che Ennenda.

Glarner Schlamm
mit CO2 getrocknet
Bilten. – Am Samstag, 29. Septem-
ber, ist von 9 bis 16 Uhr bei derAb-
wasserreinigungsanlage (ARA)
Glarnerland Tag der offenen Tür.
Ein Rundgang führt durch die Klär-
anlage und ihre neue Schlamm-
trocknungsanlage. Es ist die erste
thermische Schlammtrocknungs-
anlage im Kanton. Sie arbeitet
nicht mit Kohle wie andere Anla-
gen, sondern mit Kohlendioxid
(CO2). «Damit haben wir den letz-
ten Schritt für eine ökologische
und ökonomische Klärschlamm-
entsorgung abgeschlossen», so
Georg Banzer, Präsident des Ab-
wasserverbands Glarnerland. (rs)
Sa, 29. September, 9 bis 16 Uhr, ARA
Glarnerland, Bilten.

Idee publik gemacht und gewonnen: Kaspar Glarner und Neffe Andreas Bänziger
erläutern im Extrazug ihr Projekt. Bild Claudia Kock Marti

Lösung vor der Tür: Leo Meier zeigt vor der SN-Zentrale in Schwanden die drei Ausläufe von turbiniertem Wasser, das
nochmals genutzt werden soll. Bild Claudia Kock Marti


